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Der Enzthäler.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Einthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für : öerr KbevamtsbeziM Weuenbüvg.
4S. Jahrgang.

Rr. 159.  Neuenbürg.  Sonntag den 5. Oktober 1884.
Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag L Sonntag — Preis in Neuenbürg Vierteljahr !. 1L̂ 10 ^), monat ' ich 4o ^) ; durch die Post bezogenim Bezirk vierteljährlich 1 t̂L 25 ^ , monatlich 45 auswärts vierteljährlich i -4L 45 Z . — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum 10 ^?.

Amtliches.

Revier Herren alb.

Wiederholter

Kr ki>n>i «li -Verkauf.
Wegen nicht geleisteter Bezahlung am

Mittwoch den 8. Oktober
vormittags II Uhr

auf der Revieramtskanzlei in Hcrrenalb
aus Abt . Hinterer Hilszraben : 6 Rm.
erlene Scheiter , 81 Rm . Nadelh .-Abfall.

Neuenbürg.

Anmeldung
« « anjiekkader md Mziehendei

Pcrsoaea.
Die bestehenden Vorschriften über die

Anmeldepflicht werden , da sie zum Teil
gar nicht, zum Teil in mangelhafter Weise
eingehalten werden , mit dem Anfügen
wiederholt zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht , daß Zuwiderhandlungen künftig
unnachsichtlich gemäß Art . 15, Abs. 2 des
Polizeistrafgesetzes (Geldstrafe bis zu 30
oder Haft bis zu 8 Tagen ) zur Abrügung
kommen werden . Die betreffenden Vor¬
schriften lauten:

1) Neuanziehende Personen sind ver¬
pflichtet , sich bei der Ortspolizeibe¬
hörde ihres neuen Aufenthaltsorts
innerhalb 8 Tagen von dem Tage
ihres Anzugs an schriftlich oder
mündlich anzumelden , auch sich auf
Verlangen über ihre Staatsange¬
hörigkeit auszuweifen und über ihre
sonstigen persönlichen und ihre Fa-
milicnverhältnisse die erforderliche
Auskunft zu geben.

2) Dienstherrschaften u . Gewerbeinhaber
sind gehalten , den Eintritt neuer
Dienstboten , Lehrlinge , Gehilfen oder
Arbeiter innerhalb 8 Tagen nach
dem Dienstantritt der Ortspolizei¬
behörde anzuzeigen.

3) Personen , welche Wohnungen , Wohn-
gelafse oder Schlafstellen vermieten,
sind verpflichtet , diejenigen , welche
sie in Miete nehmen , innerhalb 8
Tagen nach dem Einzug der Orts¬
polizeibehörde anzuzeigcn (und zwar
sowohl die Neuanziehenden als die
bereits hier wohnenden und nur
umziehenden Personen.

Den 2. Oktober 1884.
Stadtschultheißenamt.

Bub.

Stadt Wildbad.

Stamm-, Klkiunutz- mik Kma-
Halz-Nerkaaf.

Am Montag den 6. Oktober d. I.
morgens 11 Uhr

werden auf hiesigem Rathause aus den
Stadtwaldungen an der Linie Abt . 3 und
Kegelthal Abt . 9 im Aufstreich verkauft:

1 Birke mit 0,14 Fm .,
50 Stück tannenes Stammholz mit

24,20 Fm .,
14 Stück fichtene nicht geschälte Bau-

stangen mit 1,50 Fm.
18 „ Nadelholz - Werkstangen I.

bis IV . Kl .,
254 „ dto . Hopfenstangen I . bis

III . Kl .,
700 „ dto . Hopfenstangen IV . u.

V. Kl . (Reisstangen ),
2867 „ dto . Reisstangen III . bis

V. Kl ., -
3 ' /-  Rm . buch. Schleiftröge,

81 ' /r „ dto . Prügel I . u . II . S.
7 „ birkene Prügel,

67 „ Nadelholz -Scheiter,
376 „ dto . Prügel I . und

II . Sorte,
2 ' /s „ dto . Rinden,

342 „ dto . Reisprügel,
162 „ buchene Reisprügel.

Höfen.

Halz -Vkrkinj.
Am Donnerstag den 9 . Oktober d. I.

vormittags 10 ' /r Uhr
verkauft die Gemeinde auf hiesigem Rat¬
hause:

302 St . Lang - u. Klotzholz mit 290 Fm .,
> 269 Rm . Nadelholz -Scheiter u . Prügel,

43 „ Anbruchholz,
5 „ Reisprügel,
5 „ eichen Anbruchholz,
7 „ buch, gemischte Scheiter und

Prügel,
1 „ birken Abholz.
8 St . Bau - und Gerüststangcn,

Den 1. Oktober 1884.
Schulthcißenamt.

Rehfueß.

Landwirtschaftliches.

Die laukmrtschastl. Wintnschile
iu Re«tli«M ^

wird am 5. November d. I . ihren XV.
Kurs eröffnen.

Wie in den vorangegangenen Jahren
ihres Bestehens , während deren dieselbe ^

von mehr als zweihundert »und siebenzig
Zöglingen aus allen Teilen des Schwarz¬
waldkreises und der angrenzenden Ober-
ümter besucht wurde , ist darin auch Heuer
wieder jungen Landwirten in der Jahres¬
zeit, wo solche in der elterlichen Wirtschaft
beziehungsweise im praktischen Betrieb am
leichtesten entbehrt werden können , Ge¬
legenheit geboten , sich die für ihren Be¬
ruf erforderliche allgemeine und Fach-
Bildung zu erwerben.

Der Unterricht erstreckt sich auf:
Deutsche Sprache , einschließlich Auf¬

satz und Schönschreiben.
Rechnen.
Geometrie » Fcldinefsen u . Zeichnen.
Physik und Chemie.
Erdkunde.
Tier - und Tierheilkunde.
Landwirtschaft (Acker- und Pflanzen-

einschließlich Obstbau , Tierzucht , Be¬
triebslehre und Buchführung ).

Ueberdies wird für sorgfältige Ueber-
wachung und entsprechende Beschäftigung
außerhalb der Schule gesorgt.

Für die Erteilung des Unterrichts stehen
uns die seitherigen bewährten Kräfte der
Volks - und Realschule , der Oberamtsgeo¬
meter , Oberamtstierarzt und Landwirt¬
schaftslehrer zur Seite ; auch verfügt die
Schule über eine reiche Sammlung von
Lehrmitteln und dienen außerdem Exkur¬
sionen auf rationell bewirtschaftete Güter
dazu , den Unterrricht anschaulich zu machen.

Zur Aufnahme ist erforderlich die Zu¬
rücklegung des fünfzehnten Lebensjahrs,
sowie der Besitz der gewöhnlichen Volks¬
schulkenntnisse und landwirtschaftlichen
Praxis.

Das Schulgeld beträgt 17 ^ 15
wird aber unbemittelten Schülern erlassen;
auch haben mehrere landwirtschaftliche

'Vereine für Schüler ihres Bezirks erhebliche
Stipendien ausgesetzt.

Der Aufwand für Kost und Wohnung,
deren Vermittlung die Schulkommission
auf Wunsch übernimmt , beläuft sich auf
monatlich 30 —36 Mark.

Zur Erteilung weiterer Auskunft sind
namens derselben dre Unterzeichneten , an
welche auch die Anmeldungen bis späte¬
stens Ende Oktober gerichtet werden wollen,
bereit.

Reutlingen  im September 1884.
Oberbürgermeister Benz,

Vorstand der Schulkommission.
Landwirtschaftsinspektor Clausnitzer,

Vorstand der Schule.
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Primlnachrichleli.
Hiemit bringe zur Anzeige, daß Herr

ttLekvr - Ln
eine Agentur  der
Migdkdmger Mns-Unßihcr«n-s-Gesellschaft ja Magdeburg

für KatmbacH und Umgegend übernommen hat.
Stuttgart  im Oktober 1884.

Die Kenevcrt -Agentur
V. M

Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mich zu Abschlüssen von
Lebens - u. Aussteuer -'MerücHevungen mit oder ohne Anspruch auf Dividende
bei welchem auch Cautions-Darlehen bewilligt werden.

Calmbach,  im Oktober 1884.
Fr. Häcker, Fabrikant.

Hleuenöürg.

M Zirkus Olympia Z
auf dem Turnplatz.

Sonntag den5. Oktober wird die rühmlichst bekannte Künstler -, Hurner -,
Seil - L Mrllet -Gänzer -KefellschcrfL des Alexander Dupuis zwei große Vor¬
stellungen geben, verbunden mit dem hier noch nie gesehenen Riesen-Luftsprung.

Schluß: Komische italienische Pantomimen.
.Inkaiig abencks'/,8 Mir. L»88en»1kllM8'/, Stunde vorder.

Montag abendU- 8 Uhr Vorstellung.
Herrenalb.

Die Gewerbebank Neuenbürg  ver¬
kauft am

Freitag den 10. Oktober
vormittags 10 Uhr

beim Rathause dahier nachstehende ihr zu¬
gewiesene Gegenstände im Aufstreich gegen
Barzahlung:

1 Wagenpferd, 1 Rind (Farre), 1
großen 2spännigen Wagen, 1kleineren
dto. , 1 einspännigen Wagen, 100
Ztr . Heu,

wozu Kaufsliebhaber eingeladen werden.
Neuenbürg.

Danksagung.
Allen denen, welche bei dem uns so

schwer heimgesuchten Brandunglück so that-
kräftig und hilfreich zur Seite standen,
insbesondere meinen Kameraden der hie¬
sigen Freiwilligen Feuerwehr, welche durch
ihr rasches Eingreifen größere Gefahr ab¬
wandte, sowie der Löschmannschaft von
Waldrennach, welche ungerufen so rasch
zur Stelle war und die hiesige Feuerwehr
kräftig unterstützen half, sagen wir hiemit
von ganzem Herzen unsern innigsten Dank.

Aug . Essig mit Isrnu.
Neuenbürg.

Eine große Partie

Säcke
hat zu verkaufen

Robert Silbereißen, Bäcker.
Neuenbürg.

Zwei Paar schwere
fette Schweine

hat zu verkaufen Karl Malmsheimer.

Neuenbürg.

Iruchtöranntweine
40, 50, 60 und 70 pr. Ltr.,

NorWuskr Km>-Lran»t« iii
80 pr. Ltr. empfiehlt

KarD Wüxsnstein.

4 Tapezier- und Polster-Möbel-Geschäst s
I Aeneudiii'F. ß
^Wohnung beiK. Wähler, Seifensieder. ^

Nein«  kür lii itiike
u. s. w. unübertroffen rein u. gut, billigst be

A . Kirchner in Illingen (Württ.)
Wildbad.

Ein tüchtiger/ ahrknecht,
der mit dem Chaisen- und Waldgeschäft
vertraut ist, findet sofort dauernde Stellung
bei gutem Lohn.

Fr . Haisch, Kutscher.
/ l 'oolnrlounr Kittuelcku.
/ (Laedsen.) — LIotiereHksolnLZ«»
/kur IVlL8vkinsn- Ingenieurs uoä/
/Werkmeister. Vorunterriekt krei./f Ltitte n.Oe1o>ior.F

OOOOOOOOOOOOOOL

0 Der ^y Schwabenkalender8
0 für 1886 ^
O mit dem Bild I . Mas. der Königinr
0 und reichem Inhalt ist zu 25 bei g
0 allen Kalenderverkäufern zu haben. ^
VOOOOOOOOOOOOOL

Neuenbürg.
Neuen

Gbertänder Wein
empfiehlt

E. Lnstnauer zur Sonne.
U lLvrrino«  Laar uuä socio.45-
^LalllunA . Loll'sodo ^ morikaniselio

Uarmouiums
^adrilc Meideu8taul'er, kerlln üliVl

Illustrierter LataloZ gratis u. krauco.
Schömberg.

Ein noch guter

Kastenofen
ist um annehmbaren Preis abzugeben und
kann jeden Tag verabfolgt werden.
_ Mich. Bäuerle zum Lamm.

WoMpfcl
frische schweizerische, in ganzen Wagen¬
ladungen frei Bahnhof Stuttgart pr. 50
Kilo ^ 4. 50. Bestellungen entgegeuge-
nommen

_Ludw igsstra ße 234 , Stuttgart.
75 bis 80 Zentner schönes

Mostobst
meistens Luiken, hat zu verkaufen

Handelsgärtner E. Güth
in Backnang.

Kronik.
Deutschland.

Berlin,  1 . Okt. Die Reichsregier¬
ung ernannte zu Vertretern bei der bevor¬
stehenden internationalen Konferenz in
Washington zur Vereinbarung einer all¬
gemein giltigen Weltzeit den Gesandten
von Alvensleben und den Bauinspektor
Hinkeldey, technischen Attache der Gesandt¬
schaft in Washington.

In einem Artikel der „Köln. Z." über
den Militarismus in Frankreich wird fol¬
gendes behauptet: „Frankreich  wendet
einschließlich der Kosten für die Gens-
darmerie jährlich 662 Millionen Mark auf,
Deutschland  gerade 244 Millionen
Mark weniger. Frankreich opfert hiefür
nahezu ein Drittel seiner Staatseinkünfte,
Deutschland ungefähr ein Fünftel derselben.
In Deutschland macht die Stärke des stehen¬
den Heeres noch nicht ein Prozent der
Bevölkerung aus, in Frankreich weit über
ein Prozent. Und dabei besitzt Deutsch¬
land ein gleichmäßig ausgebildetes in festen
Rahmen eingeteiltes Heer, während in
Frankreich der Jammer der ungebührlich
kleinen taktischen Friedenseinheiten und
die Verschiedenheit der zwischen6 und 40
Monaten schwankenden Dienstzeit, wenig¬
stens bei der Infanterie, zu einer ungleich¬
artigen Ausbildung führt."

Pforzheim,  3 . Okt. Die Beschickung
der vom Gartenbauvcrein veranstalteten
Obst- und Gemüse -Ausstellung scheint
reichlich auszufallen. Einzelne Aussteller
haben 40 , 50 und 60 Obstsorten ange¬
meldet und ist wohl zu erwarten, daß die
Ausstellung ein anschauliches und umfas¬
sendes Bild aller in unserem Bezirk ge¬
zogenen Obstsorten geben wird. Die Er¬
öffnung der Ausstellung erfolgt Samstag
um 2 Uhr. (Pf. B.)



Württemberg.
Stuttgart , 30 , Sept . Auf den 8.

Oktober ist die Kommission für innere
Verwaltung der Kammer der Abgeord¬
neten einberufen , um die Beratungen des
Gesetzentwurfs , betr . die Gemeindeange¬
hörigkeit , aufzunehmen . Als Berichter¬
statter fungieren Beutter  und Sachs.
Was den Zeitpunkt des Wiederzusammen¬
tritts des Landtags anbelangt , so hören
wir , daß derselbe , wenn überhaupt noch
in diesem Jahr , keinesfalls vor dem 15.
November erfolgen dürfte.

Stuttgart,  3 . Oktbr . Der gestrige
erste sonnenlose und kühle Herbsttag , der
auf einen Tag mit Gewitterstimmung
(Mittwoch gesolgt , hat heute mit Tages¬
anbruch bei 7— 8° U Wärme Regen ge¬
bracht . Der Regen kann den Trauben,
wie dem Obste auf dem Baume , nur von
Vorteil sein . (S . M .)

Reutlingen,  1 . Okt . Ein Gang
durch unsere Weinberge bietet einen hoch¬
erfreulichen Anblick. Das herrliche Wetter
der letzten Wochen hat die Reste der
Trauben ungemein gefördert . Das schwarze
Gewächs ist längst gefärbt , während das
weiße bereits jene Durchsichtigkeit zeigt,
welche ein Zeichen der Reife ist. Jeder
Tag verbessert die Qualität ; die Trauben
schwellen immer mehr auf und werden
weinreicher , so daß heute schon ein guter
Wein zu erzielen wäre , während alle Aus¬
sicht vorhanden ist , daß wir , wenn die
Witterung in den nächsten Wochen noch
einigermaßen günstig ist, einen sehr guten
1884er erhalten.

Die landwirtschaftlichen Winterschulen
in Hall , Heilbronn , Ulm , Ravensburg u.
Reutlingen  werden im Anfang des
November ihre Thätigkeit wieder beginnen.

In Heilbronn  variiert der Brot¬
preis bei den einzelnen Bäckermeistern
zwischen 60 — 74 pro 3 Kilo Schwarz¬
brot.

X Feldrennach,  3 . Okt . Die Kar¬
toffelernte , Ende voriger Woche beginnend,
liefert nach Qualität und Quantität ein
befriedigendes Resultat : es freut einen
wirklich , abends die vielen schwerbeladenen
Wagen mit der schönen Frucht nach Hause
fahren zu sehen. Auch Obst giebt es viel
und in ausgezeichneter Qualität , pr . Ztr.
M . 4.50 bis M . 6.50 . Ueberall begegnet
man freudigen Gesichtern und kommt da¬
bei einem der Gedanke , daß mit dem Jahr
1884 schließlich auch die sog. Nimmersatten
zufrieden sein werden.

Mizellen.
Km Mädchenlos.

(Aus „ Seltsame Geschichten von Heinr . König .)
Schon ist mir das Thal gefunden,
Wo wir einst zusammengeh 'n,
Und den Strom in Abendstunden
Sanft hinunter gleiten sehn.

Goethe.

Es war ein prächtiger Frühmorgen im
hohen Sommer des Glücksjahres 1848.
Die Ernte sammelte sich in Garben auf
den Hügeln um den Ort Neuenzell , nnd
die ausgehende Sonne lachte von den
fernen , duftigen Höhen herein.

Eben rollte der Eilwagen durch das
Dorf und wendete um die Ecke des Wirts¬
hauses . Der Kondukteur warf einen Leder-
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beutel auf den Bortritt der hohen Frei¬
treppe und grüßte den Wirt , der aus dem
Fenster sah und seine Zipfelmütze lüpfte.

Es war hier keine Poststation ; zur
schnelleren Beförderung aber wurden Brief¬
schaften und Zeitungen für Behörden , die
Privaten und die nächsten Adelssitze im
Borüberfahren abgegeben.

Kaum hatte der Wirt den Beutel ge¬
öffnet und den Inhalt auf die Tafel der
sogenannten Honotiorenstube ausgeschüttet,
als der Handelsjude Simon Schwarzschild
von seiner Wohnung herüberkam , um sein
Frankfurter Journal in Empfang zu
nehmen . Es war ja die bewegte Zeit des
Frankfurter Parlaments , wo man mit je¬
dem Zeitungsblatte den außerordentlichsten
Dingen entgegen sah. Was sich auch
Einer unter dem Glücke Deutschlands vor¬
stellen mochte : Keiner versprach sich weniger
als das große Los , Jeder aber von der
Nummer , auf die er sein Leben eingesetzt
hatte . Ja , selbst diejenigen , die ihren Tag
mit dem schönen Lied anfingen : „Ich Hab
meine Sach ' auf nichts gestellt " , hatten
vielleicht damals das lauteste „Juchhe ."

Daß zu diesen Simon Schwarzschild
nicht gehörte , veriet sich schon in der Art,
wie er sein Zeitungsblatt , auf echt hebräisch,
von hinten zu lesen begann , von den
Handelsnachrichten und sachlichen Bekannt¬
machungen . Und nicht lang , so sprang er
von der Fensterbank auf und rief mit
wunderlichen Geberden:

Gute Marge , Glück ! Gottes Wunder!
Glück fürs Haus Schwarzschild und den
Ort Neuenzell ! Das gibt Kredit , Schwarz¬
schild, Kredit und Compagnie ! — — Ui!
was fällt mir ein ? Ihr habt Teil daran,
Nachbar Hambach , — oder Euer Sohn
Lorenz ! Aber ich will doch erst Nachsehen,
wegen einer einzigen Ziffer bin ich un¬
gewiß !

So lief er fort , die hohe Treppe hinab,
seinem Hause zu , wo eben das Kramläd-
chen mit den buntesten Kleinwaren geöffnet
wurde.

Der Wirt sah ihm nach, wollte weiter
lesen, konnte aber nicht lassen , dem Juden¬
rätsel entgegen zu gehen . Simon kam
jetzt viel stiller zurück, nicht niedergeschlagen,
sondern mit geheimnisvollem Selbstgefühl,
winkte den Wirt in die Ecke des Zimmers
und las halblaut:

Frankfurt , am 27 . August . Nach
einer eben eingelcufcnen telegraphischen
Nachricht ist in der am 15 . d. in Prag
abgehaltenen öffentlichen Auslosung die
schöne Besitzung Zlubek , in der frucht¬
barsten Landschaft von Böhmen auf die
Nummer 73,747 gefallen . Dem glück¬
lichen Besitzer dieses Loses steht es be¬
kanntlich frei , die Güter mit nächstem
Michaelis in Besitz zu nehmen oder die
Summe von 300,000 Gulden W . W.
dafür zu empfangen . Das hiesige
Bankierhaus Philipp Anton Zahlhas —

das ist das Frankfurter Haus , das besorgt
die Sache , unterbrach sich der lesende
Simon , ungeduldig des Eindrucks , den die
Nachricht auf den Wirt machen sollte.

Dieser aber versetzte auf Simons : Nun
Hambach ? eher etwas verdrießlich:

Nun , was geht das mich an , oder
meinen Lorenz?

Was es Euch angeht ? Ist doch das
Los aus meiner Kollekte , und Euer Lorenz

— aber still ! Nur vorsichtig ! Ihr kennt
unser herumziehendes Gesindel . Heute sind
sie hinter den Standesherrn , morgen
kommen sie an die Juden , übermorgen an
den Hirschwirt . Was wollenste ? Teilen
wollen sie!

Es ist ja das Los , das die drei Mäd¬
chen zusammen bei mir genommen haben,
erklärte Simon . Die Tuschen Maien¬
schein droben auf der Burg hat ja das
Drittel.

Was ? schrie Hambach , fuhr aber auf
eine abwehrende Bewegung des Juden
leiser fort : Hat dreimal hundert —

Einmal von dreimal , Nachbar ? Ge¬
winnt ihre einmalhunderttausend.

Die schwere Hacke noch einmal ! fluchte
der Wirt , und riß seine Mütze ab , die er
fort auf den Tisch warf . Gulden , Simon?
zeig her ! Ja , da steht 's Gulden W . W.

Wiener Währung , Hambach . —
Ja , wiener Währung . Lorenz ! rief

Hambach aus der Stubenthür . Einmal
hundert tausend — ! Lorenz ! Wo hat Dich
denn jetzt der Teufel . — Nun mag er sie
heiraten , die wiener — die Tuschen Maien¬
schein, sag ' ich.

Lorenz erschien, — ein ganz hübscher,
frisch aussehender Bursche , halbstädtisch im
Anzug , mit etwas blonder „Märzerrungen¬
schaft" um Kinn und Mund.

Lorenz , redete ihn der Vater mit einer
gewissen gnädigen Gravität an , die Susette
Maienschein hat 's große Los gewonnen.
Ich gebe nun meine väterliche Einwilligung,
daß Du sie heiratest . — Denn , Nachbar
Simon , gegen ihre Person Hab' ich nie
'was gehabt : ein sauberes , geschicktes Weibs¬
bild war sie immer , manierlich , gescheidt
und recht appetitlich in ihrem Wesen . Was
ich gegen sie hatte , war eben , daß sie
nichts hatte . Jetzt ist ihr ein Drittel
von 300 000 — da steht 's Lorenz ! das
W . W . bedeutet wiener Währung , ich
sage zugefallen , und das ist ein anderer
Fall , das ist nun so ein Heiratsfall.

(Forts etzung  folgt . )

Zur Geschichte der Iiastisse in Mris,
besonders zur Zeit Ludwig XIV . von

Friedrich v. Hellwald.
(Fortsetzung .)

Allein sie hatte auch viel vornehmere
Kunden als Fleischers - und Zimmermanns¬
frauen . Maria Mancini , die Gräfin von
Soissons , ward überwiesen , sich bei ihr Gift
geholt zu haben , um der La Balliere
ledig zu werden , die sie aus dem Herzen
Louis ' XVI . verdrängt hatte . Die Gräfin
sollte auf den Beweis ihrer Schuld hin
verhaftet werden , allein der König ließ
ihr durch den Herzog von Bouillon den
Wink zukommen , zu fliehen . Gar viele
Andere entkamen auf gleiche Weise , denn
das Vergiften war zu einer wahren sozialen
Epidemie angewachsen , so daß der hohe
Gerichtsbeamte de la Nehme , der die Un¬
tersuchung führte , in kürzester Zeit 147
Gefangene unter den Händen hatte und
die Frage anfwarf : „ob es zu Ehre Gottes
und im Interesse des Königs , ick est des
Staates , oder selbst der Gerechtigkeit sei,
wenn so ungeheure Verbrechen allgemein
bekannt würden ? " Persönlichkeiten von
höchstem Range waren auf das Aeußerste
kompromittiert und de la Nehme schrieb
1681 an den Premierminister Louvois:



„Lägen nicht die Geständnisse der Ver¬
brecher vor , man könnte sich eine derartige
Ausdehnung des Verbrechens gar nicht
vorstellen . Gift gilt als Abhilfemittel für
alle Familienzwistigkeiten ." Unter den
armen Leuten , die in den Prozeß verwickelt
waren , fand sich sogar einer , der das Ge¬
schäft, einen Giftmord zu begehen , für
30 Sous auf sich genommen hatte . Es
herrschte eine derartige Panique unter den
Leuten , daß sie aus Angst , in dem Me¬
talle könne Gift vorhanden sein, nicht
mehr aus Bechern , sondern nur aus Glä¬
sern tranken . Bei einer Mittagsmahlzeit
brachten die Gäste einen silbernen Teller
mit , von dem sie speisten und den ein
vertrauter Diener servierte und wieder
heimbrachte . Die Wäsche wurde zu Hause
gewaschen und die Frau wohnte dem Ver¬
fahren bei, damit das Hemd ihres Mannes
nicht zu einem Nessushemde werde . Briefe
wurden desinfiziert wie zur Zeit einer
Seuche und die Damen verschmähten Blu¬
mensträuße , weil Leute , die den Duft
vergifteter Blumen eingesogen , daran ge¬
storben waren . Selbst der gute , fromme
Racine stand eine Zeitlang im dem Ver¬
dachte, Gift augewendet zu haben . Das
Archiv hat den Bericht über die heimlich
geführte Untersuchung aufbewahrt , die
seine Unschuld erwies.

(Schluß folgt . ,

(Ein Fehler in unserer Zeitrechnung .)
Eine eigentümliche Eröffnung ist der ge¬
lehrten Welt durch Hrn . James Pearson
von der königlichen astronomischen Gesell¬
schaft in London gemacht worden . Aus
seinen Berechnungen scheint hervorzugehen,
daß bei der Festsetzung des Beginns unserer
Zeitrechung , für welche man allgemein das
Jahr 753 der Gründung Roms annimmt,
ein Fehler um 3 Jahre unterlaufen sei.
Eusebius schreibt, daß Jesus Christus im
42 . Jahre der Regierung des Kaisers
Augustus geboren sei, und diese Regierung
begann im Jahre 709 Roms , was 750
für das Geburtsjahr Christi gibt . Anderer¬
seits schreibt Sanct Lucas im 15 . Jahre
der Regierung Tiberius , daß Jesus Christus
ungefähr 30 Jahre alt war . Tiberius
trat im August 767 Roms Regierung an.
Addieren wir 14 zu 767 uud ziehen wir
31 ab , so finden wir wieder das Jahr 750.
Herr James Pearson bringt noch etliche
zehn ähnliche Berechnungen , welche alle auf
dieselbe Ziffer hinauslaufen . Es war ein
Mönch im 6. Jahrhundert , Dionys der
Kleine , der nach einer analogen Berech¬
nung die Geburt Christi auf das Jahr
Roms 753 setzte, und das war der Ur¬
sprung unseres christlichen Kalenders . Die
modernen Forschungen beweisen im Gegen¬
teil / daß Christus gegen das Ende des
Jahres 750 Roms geboren sei, das heißt
drei Jahre später , als man es angenommen
hat , als man die christliche Zeitrechnung
im sechsten Jahrhundert annahm . Wir
zählen also gegenwärtig eigentlich das Jahr
1887 nach Christi Geburt und nicht 1884.

(Ein kostbares Geschenk.) Bekanntlich
erhielt Goethe am 28 . August 1823 zu
seinem Geburtstage von der freien Stadt
Bremen zwölf Flaschen Rosenwein zum
Geschenk. Nie erhielt ein Dichter oder

überhaupt ein Sterblicher eine größere
Belohnung , wie in nachstehenden Zeilen
erwiesen werden soll . Es ist bekannt,
wenn auch nur aus Hauffs berühmten
„Phantasieen im Bremer Ratskeller " , daß
eine Abteilung dieses Kellers als Wappen
eine Rose führt , und hierin liegen die
edelsten Weine ; der älteste derselben vom
Jahre 1624 heißt der Rosenwein . Die
daneben liegenden Fässer heißen die zwölf
Apostel , und der sonst immer schlechte
Judas Jschariot ist hier der beste von
allen . Aus diesen Fässern wird nun jener
Rosenwem für natürlichen Abgang und
die übrigen seltenen Abflüsse wieder auf¬
gefüllt , damit das Edle zum Edelsten sich
gesellend den Stamm rein erhalte . Dieser
Rosenwein kostete im Jahre 1624 nicht
mehr als 60 Reichsthaler das Oxhoft.
Rechnet man nun Zins auf Zins , so kamen
im Jahre 1823 jene zwölf Flaschen —
Rechnuugsirrtum Vorbehalten — auf
1 097 030 112 Mark , also die Flasche über
90 Millionen Mark.

(Ein Bad im Toten Meere ) schildert
ein Engländer , der sich dieses Vergnügen
angethan , in folgender Weise . „Ich erfreute
mich niemals eines so angenehmen Bades,
obwohl ich in zahllosen Seen und Flüssen
des Erdballs gebadet habe . Die Schwere
des Wassers ist wegen der starken Salz¬
lösung , die es enthält (26 ' /s pCt ), so
groß , daß man wie ein Kork auf dem
Wasser schwimmt. Ich konnte nicht nur
mit wunderbarer Leichtigkeit schwimmen,
sondern thatsächlich im Wasser aufrecht
gehen , da ich nur bis zur Achselhöhe ein¬
sank Aber man muß sich hüten , Wasser
in die Augen oder in den Mund zu bekom¬
men , da es äußerst salzig bitter und von
höchst erregender Natur ist. Das Wasser
ist krystallhell , aber kein Fisch lebt darin
und es gibt dem Körper ein Gefühl , als
ob man Oel berührt ."

(Ein Leckerbissen.) Ueber den Geschmack
ist bekanntlich nicht zu streiten . Was z. B.
den Söhnen des Reiches der Mitte als
Delikatesse gilt , erscheint dem Europäer
als das direkte Gegenteil . Einem Reisen¬
den , der in dieser Beziehung bereits ge¬
nügende Erfahrungen gemacht hatte , wurde
u . a . bei seinem chinesischen Gastgeber ein
delikat aussehender Braten vorgesetzt, den
er für Hasen zu halten geneigt war . Um
aber seiner Sache sicher zu sein und nicht
etwa eine Katzen-Lapatte seinem Innern
einzuvcrleiben , deutete er , der chinesischen
Sprache nicht mächtig , auf den Braten:
„Miau , Miau ?" — Kopfschüttelnd jedoch
gab der Sohn des himmlischen Reiches
lakonisch zurück: „Wau , wau !"

(Der Kartoffelbau in Deutschland)
beanspruchte im Jahre 1882 ca. 4 Milli¬
onen Morgen mehr als im Jahre 1858
und nimmt jetzt den dritten Teil soviel
Platz weg als der ganze Getreidebau . In
englischen Zeitungen findet sich eine Zu¬
sammenstellung , wonach Deutschland mehr
Kartoffeln producirt als ein anderes Land
der Welt . Es geht hieraus hervor , daß
die so rapide Zunahme des Imports von
Cerealien , welche im vorigen Jahre im
Zollverbande bereits 2 Millionen Tonnen

a)20 Ztr . überstieg , in noch weit größerem
Maße durch die Beschränkung des Getreide¬
baues , zum Besten des Kartoffel - und
Runkelrübenbaues , als durch die Zunahme
der Bevölkerung veranlaßt ist. Schon die
der Roggenbestellung entzogenen über 2
Millionen Morgen würden Brod für mehr
als 2 ' /r Millionen Menschen erzeugt haben.
Statt der Brodfrucht werden also jetzt
ausgedehnt Kartoffeln und Runkelrüben ge¬
baut und in Folge davon hat in Deutsch¬
land der Export von Kartoffeln , Spiritus
und Zucker denn auch gewaltige Dimen¬
sionen angenommen . (Im Jahre 1883
wurden (in Tonnen L 20 Ztr .) 64,342
Tonnen Spiritus , 340,940 Tonnen Kar¬
toffeln , 512,640 Tonnen Zucker und
10,060 Tonnen Melasse expvrtirt.

(Kitt aus Eiweiß und Bleiweiß .j Man
nimmt ein Ei , schlägt dasselbe auf und
entleert seinen Inhalt . Nur die geringe
Menge Eiweiß , die in der Schlage zurück¬
bleibt , wird benutzt , indem eine Feder¬
messerspitze voll Bleiweiß hinzugegeben und
mittelst der Finger mit dem Eiweiß ver¬
rieben wird . Das zu kittende Objekt wird
dann an der Bruchfläche erwärmt , doch
nur mäßig , denn es soll nur die Luft aus
den Vertiefungen und Poren der letzteren
ausgetrieben werden , während das Eiweiß
nicht gerinnen darf , sondern durch Trocknen
sich festigen muß . Die Mischung wird
dann mit einem Hölzchen aufgetragen,
worauf die beiden Bruchflächen fest an
einander gedrückt werden . Nach 12 oder
24 Stunden ist die Vereinigung eine so
vollständige , wie man nur wünschen kann.

(Das Absterben der Ferkel .j Gegen
das in großen Zuchtstellen oft epidemisch
anftretende Erkranken und Absterben der
Ferkel wird empfohlen , täglich mehrmals
eine größere Gabe (etwa zweiprozentig
verdünnte ) Carbolsäure einzugeben . Der
starke Durchfall war infolge solcher Gaben
in einem derartigen Falle wie abgeschnitten
und bei der täglichen Gabe von ent¬
sprechend verdünnter Carbolsäure unter
das Futter erkrankte kein Ferkel mehr,
während vorher jeder Wurf ganz darauf¬
gegangen war.

Heute Samstag den 4 . Oktober d. I.
findet eine totale Mondfinsternis statt.
Um 8 Uhr 52 Min . ist der Beginn der
Finsternis , bis 9 Uhr 52 Min . ist der
Mond vollständig in den Erdschatten ein-
getretcn ; er verbleibt darin 1 Stunde 33
Min . und ist aus dem Schatten wieder
ansgetreten um 12 Uhr 52 Min . Wäh¬
rend zu Beginn der Finsternis der ver¬
dunkelte Teil für das freie Auge sich scharf
abzuheben scheint , ist der Mond während
der totalen Verfinsterung doch nicht ganz
dunkel , sondern erscheint nur als kupfer¬
farbene , bald hellere , bald dunklere Scheibe.
Nur äußerst selten soll er bei dieser Ge¬
legenheit ganz dunkel sein.

Arithmetische Aufgabe.
Die Zahl 100 soll so dargestellt wer¬

den, daß sämtliche Ziffern von 1— 9 darin
repräsentirt erscheinen.

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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